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Abteilung Arnd, Inselspital, Bern (Chefarzt Prof. Dr. Arnd).
Ob die Infektionskrankheiten den Organismus vor den Erkrankungen an Krebs schützen?
Inaugural-Dissertation
dermedizinischen Fakultät der Universität Bern zur Erlangung der Doktorwürdevorgelegt vonDuschan D. Miloschevitch
aus Gradatschaz (Bosnien-S. H. S.).
Auf Antrag des Herrn Prof. Dr. C. Arnd von der medizinischen Fakultät am 8. November 1922 als Dissertation angenommen.
Zusammenfassung.
Das Material, welches zur Zusammenstellung dieser Ar­beit gedient hat, bestand aus 472 Krankengeschichten von Krebskranken. Am meisten auffallend ist die Angabe der Patienten in ihrer Vorgeschichte: sie seien stets gesund ge­wesen, sie hätten nie irgendwelche fieberhafte Infektions­krankheiten durchgemacht.Was die chronischen Infektionskrankheiten — namentlich Lues und Tuberkulose — betrifft, so geht aus den statistischen Angaben hervor, dass die Lues nur in zwei Fällen festzu­stellen war, und zwar in einem Falle eines Brustdrüsen­krebses und in einem Falle eines Uteruscarcinoms (Portio). Es sind noch vier Fälle von Lungentuberkulose und ein Fall von Knochenbuberkulose bei Krebskranken gefunden worden.Was die Häufigkeit der durchgemadhten Infektionspro­zesse betrifft, ist folgendes anzuführen:Von 472 Fällen im ganzen haben 404 Fälle keine infektiöse Kinderkrankheit in der Jugend durchgemacht, von diesen 404
2Fällen hatten 313 Fälle auch im erwachsenen Alter keine inf. Kinderkrankheiten durchgemacht.Es lässt sich also in 313 der 472 Karzinomfälle überhaupt keine Infektionskrankheit weder in der Kindheit noch im spätem Lebensalter nachweisen.
Von den übrigen 91 Fällen waren 79 nur von einer inf. Kinderkrankheit befallen worden.Von den 472 Fällen hatten 68 Fälle solche durchgemacht. Von diesen 68 Fällen hat eine überwiegende Mehrzahl, und zwar: 49 nur 1 inf. Kinderkrankheit durchgemacht. *
Nennt man — nach Schmidt (Med. Wochenschrift 1910) — die Zahl, welche angibt, wieviel Infektionskrankheiten ein Individuum überstanden hat — Infektions-Index, so lässt sich folgender Schluss ziehen:Der Infektions-Index Krebskranker ist, ganz besonders soweit er sich auf infektiöse Kinderkrankheiten erstreckt, ein abnorm niedriger. —
Schmidts, Auffassung wäre, dass Individuen mit abnorm niedrigem Infektions-Index, z. B. gleich 0, sofern sie im Krebsalter stehen, der Gefahr einer Krebserkrankung in er­höhtem Masse ausgesetzt seien. Bei hohem: Infektions-Index wäre dagegen die Wahrscheinlichkeit einer Krebserkrankung entsprechend niedriger einzuschätzen. —
Unsere Statistik bestätigt die Anschauungen Schmidts vollkommen: Wir finden auch bei den Krebskranken, deren Anamnesen sicher auf diesen Punkt geachtet hatten — und in der Abteilung Arnd wird seit Jahren speziell darauf ge­achtet —, dass sie auffallend wenig Infektionskrankheiten durchgemacht hatten. Diese Patienten dürften eine andere Blutzusammensetzung haben als solche, die zahlreichen In­fektionskrankheiten unterworfen gewesen sind. Ob durch die Infektionskrankheiten ein Gewebe oder eine Körperflüssig- keit zu bleibenden Veränderungen veranlasst wird, ist vor­läufig noch ganz unklar. Jedenfalls muss die physiologische Chemie, wahrscheinlich auf dem Wege des biologischen Ex­perimentes, uns darüber Aufschluss bringen. Aus unseren
3Untersuchungen folgt einstweilen nur die Notwendigkeit der Fragestellung:Verändern die Infektionskrankheiten die Beschaffenheit unserer Gewebe dauernd?Sind diese Veränderungen derart, dass sie eine Disposition zur Krebserkrankung bedingen können?

